
Der Blattpilz Diplocarpon mespili befällt eine Vielzahl von Pflanzen­
arten und führt zu nekrotischen Flecken auf Blättern, Früchten und 
Zweigen. Je nach Kulturpflanze sind die verursachten Schäden von 
ästhetischer, bis hin zu ökonomischer Natur. Problematisch wird es, 
wenn sich der Befall über Jahre wiederholt und der verfrühte Laub­
fall zu Vitalitätseinbussen führt. 
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Diplocarpon mespili – ein Blattpilz 
mit unangenehmen Folgen 

DIAGNOSE AUS DEM LABOR 

Der Blattpilz Diplocarpon mespili (syn. 
Entomosporium mespili) gehört in die 

Abteilung der Schlauchpilze (Ascomycota) 
und befällt über 60 verschiedene Pflanzen­
arten aus der Familie der Rosengewächse 
(Rosaceae) [1]. Symptomatisch macht sich 
ein Befall durch kleine, braun-graue 
Punkte auf den Blättern bemerkbar, die 
schnell grösser werden und zusammen­
fliessen. Die Flecken sind oft von einem 
braunroten Rand umgeben. Kurz nach 
Symptombeginn verfärben sich die Blätter 
gelb und fallen wenig später ab. Anfällige 
Pflanzenarten können dadurch bereits vor 
Sommerbeginn komplett verkahlen [2].

Im Verlauf der Vegetationsphase bilden 
sich in den Blattflecken schwarze, rund  
1 mm grosse Pilzfruchtkörper, die mit der 
Lupe gut erkennbar sind. Innerhalb dieser 

Fruchtkörper bildet der Pilz dann massen­
weise fünfzellige Sporen aus, die zu einem 
neuen Infektionszyklus führen.

Wirtsspektrum
Das Wirtsspektrum von Diplocarpon ist 
relativ breit, wobei alle anfälligen Pflan­
zen aus der Familie der Rosengewächse 
(Rosaceae) stammen. In unseren Gärten 
sind häufig die Quitte (Cydonia oblonga), 
die Birne (Pyrus sp.) und der Weiss- so­
wie der Rotdorn (Crataegus sp.) betroffen. 

Massnahmen
Da der Pilz auf den gefallenen Blättern 
überwintert, führt die konsequente Entfer­
nung und fachgerechte Entsorgung des 
Herbstlaubes bereits zu einer markanten 
Reduktion des Befallsrisikos. Wenn sich 
erste Infektionsherde im Frühling zeigen, 
empfiehlt es sich, diese umgehend zu­
rückzuschneiden und ebenfalls zu entsor­
gen. Eine fachgerechte Auslichtung der 
Krone hat sich ebenfalls als nützlich er­
wiesen, da dadurch die Blätter schneller 
abtrocknen und so das Infektionsrisiko 
sinkt. Bei Schnittarbeiten ist unbedingt 
darauf zu achten, die Werkzeuge zwischen 
allen Arbeitsschritten und nach Abschluss 
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Steckbrief 
• Deutscher Name der Krankheit:  

Blattbräune der Quitte/des Weiss­
dorns 

• Erreger: Diplocarpon mespili  
   (syn. Entomosporium mespili)
• Auftreten: Frühling bis Herbst
• Symptome: braun-graue Flecken auf 

Blättern/Früchten/Trieben, gelbe 
Blätter, verfrühter Laubfall

• Massnahmen: Herbstlaub entsorgen, 
Rückschnitt und Entsorgung von 
befallenen Trieben, Krone auslichten, 
bei wiederkehrenden Befällen Pflan­
zenschutzbehandlung

• Zugelassene Pflanzen- 
schutzmittel 

1

1 | Unter dem Mikroskop (Vergrösse-
rung links 400 x, rechts 1000 x) erkennt 
man den Pilz (Diplocarpon mespili) 
leicht an seinen auffälligen Sporen. 
Diese haben ihm auch den Beinamen 
«Entomosporium» (insektenähnlich) 
beschert.  

2 | Braun-graue Blattflecken (hier am 
Rotdorn) deuten auf einen Befall durch 
die Blattbräune (Erreger: Diplocarpon 
mespili) hin. Die Blätter verfärben sich 
kurz darauf gelb und fallen ab.
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gründlich mit Ethanol zu desinfizieren. In  
letzter Instanz können starke, sich wieder­
holende Befälle mit einer Fungizidbehand­
lung bekämpft werden. Die präventive 
Behandlung mit Trifloxystrobin sollte da­
bei ab Ende April bis Mitte Juni erfolgen 
und muss unter Umständen mehrmals 
wiederholt werden.

Übrigens: Der Beiname «Entomosporium» 
bedeutet so viel wie insektenähnlich und 
rührt von den Sporen her, die unter dem 
Mikroskop wie Insekten aussehen.� |


